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1 2 
Mai 1501. König Johann Albert kommt hieher, um von 
dem Hochmeiſter Friedrich von Sachſen die 
Huldigung zu empfangen. 
„1793. Abgeſandte der Stadt Thorn huldigen zu Danzig 
dem Könige von Preußen. 3 
„ 1834, Die Städte⸗Ordnung wird eingeführt. 


Tagesbericht vom 7. Mai. 
phinLiel, 5. Mai. Sr. Majeſtät Kanonenboot „Del⸗ 
iſt geſtern von Malta in See gegangen. 
Core ien, 5. Mai, Vormittags. Das telegraphiſche 
be ſpondenz⸗Bureau erhält folgende Nachricht: Dr. Strous⸗ 
geld iſt von Bukareſt wieder abgereiſt, nachdem es ihm 
hör den, die ſchwebende Frage mit der rumäniſchen Be⸗ 
Li ze zu erledigen. Binnen kürzeſter Zeit werden die 
den Galatz⸗Tekutfch, Ibraila⸗Buzeo und die Strecke bis 
alonitza eröffnet werden. 2 
der arts, 5. Mai, Morgens. Das „Journal officiel“ 
auffentlicht den Bericht des Generalprocurators Grand⸗ 
ei bezüglich des Complots. Derſelbe theilt mit, daß 
n Juli v. J. geheime Verſammlungen abgehalten wur⸗ 
N welche Empörung und Ermordung des Kaiſers bes 
Plotg en, und weiſt den Zuſammenhang des Februarcom⸗ 
ührt mit dem gegenwärtigen Complot nach. Der Bericht 
licht ferner das Geſtändniß Beaurp's an und veröffent⸗ 
Rn folgende Documente im Wortlaute: Einen Brief 
. ens an Beaury, worin Erſterer ſchreibt: „Suchen 
nun zum Ziele zu gelangen. Verlaſſen Sie Ihre Woh⸗ 
der I nur Nachts oder zu Wagen.“ Man muß ſich entwe⸗ 
dur nicht in eine Sache miſchen oder man muß dieſelbe 
vo führen; ferner einen Brief Beaurp's an Ballot 
Putar; 8. April, in welchem derſelbe ankündigt, „die Am⸗ 
es ation werde am nächſten Tage stattfinden, koſte es was 
lich olle“, und eine neue Summe Geldes verlangt; end⸗ 
20 einen bei Ballot gefundenen Brief Flourens' vom 
pril, worin er Ballot empfiehlt kein Geld weiter 
„Meine Freunde müſſen ſich 
wenig mit der Ausführung beeilen, es iſt nöthig zu 
deln“. Die Echtheit dieſer Briefe iſt durch die Mutter 
den Bruder Flourens' anerkannt. Ballot wurde 


Perfugeben und hinzufügt: 
han 
U 


ar 
a baftet, noch ehe er das von Flourens erhaltene Geld 


eaury, Jauret und Greffier übergeben konnte. Die 


Letztgenaunten waren nebſt mehreren anderen Per⸗ 
r ——— 2 

Die Rache eines deutſchen Mädchens. 

Ein Ereigniß aus dem Leben. 
Novelle 
von 

N. v. Hof. 
Schluß 
Tü. Mit dumpfer Stimme ſtieß er in abgebrochnen 
in ten heraus: „Ha, Verführer! wer hindert mich, daß 
D dein Leben hier zertrete, gleich einer giftigen Viper?“ 


en ei rannte er mit dem gezogenen Degen auf mich 


W Schnell hatte ich einen anderen Degen, der an der 
ed hing, erfaßt und vertheidigte mich. Nichts hätte 
ond in meinen Augen erbärmlicher erſcheinen laſſen, als 
fall der blinden Wuth dieſes, halb dem Wahnſinn ver⸗ 
inatnen Menſchen Vortheil zu ziehen. Er führte ſo 
en enhaft den Degen, daß es mir nach kurzem Gefechte 
ang, ihn zu entwaffnen. a : 
er „Knirſchend vor Zorn, mit ſchäumender Lippe, erklärte 
ſich für überwunden. Kaum aber hatte auch ich den 
Duden aus der Hand gelegt, als er einen an der Wand 
ängenden Dolch an ſich riß, fein Weib fluchend mit 


Alem Schlag zu Boden ſtreckte und — während ein 
Nlutquell ihrer Schulter entſprang — ſich den Dolch in 


Alles war mit Bligzesſchnelle vollführt 
id noch ehe ich einem der beiden unglückſeligen Gatten 
neſbringen konnte hatte, ſich ſchon die Thür geöff⸗ 
et, Bewaffnete traten ein und erklärten mich für ihren 
inefangenen. Ohne Widerſtand folgte ich ihnen, denn 
erkannte ſie als Diener der Gerechtigkeit, aber ich 
itte ihnen meine Schuldloſigkeit. Fenices Weherufe 
en mir. \ 5 
re Vor dem Hauſe ſtand ein Italiener in den mittle⸗ 
en Jahren und von edlem Anſehen. Mir war es beim 
8 ten Anblick, als müſſe ich demſelben ſchon einmal im 
en begegnet ſein. 
als Er redete mich an: „Signore, ich ſah das Duell, 
ich am Fenſter vorüber ſchritt, einem Unheil vorzu⸗ 


8 Bruſt ſtieß. 


ſonen von Flourens mit der 9 der Bomben 
beauftragt worden. Ein Decret vom 4. Mai beruft die 
Anklagekammer des hohen Gerichtshofes ein, um über die 
Anklage bezüglich des Complots zu entſcheiden. 

Rom, 4. Mai. Das Coneil hat heute das Schema 
bezüglich des kleinen Katechismus votirt. Der zehnte Theil 
der gegenwärtigen Biſchöfe ſtimmte mit non placet. Die 
negativen Voten findvon dem deutſchen u. ungariſchen Epis⸗ 
copat ausgegangen, welches den beſtehenden Katechismus 
erhalten wiſſen will. 

Petersburg, 5. Mai, Morgens. Die „Deutſche 
Petersburger Zeitung“ erörtert in einem weiteren Artikel 
das Verhältniß Rußlands zu den Oſtſeeprovinzen, weiſt 
nach, daß die baltiſchen Capitulationen keinen völkerrecht⸗ 
liche Character tragen, ſondern daß ſie vom Souverän 
ausgehende, daher dem Wechſel unterworfene Geſetze ſeien. 
Der Nyftädter Frieden habe nur den Paciscenten, keineswegs 
aber den Provinzen ein Recht zu Reclamarionen einge⸗ 
räumt. Das baltiſche Recht beruhe einzig und allein auf 
dem Provincialcodex als einem Theile der Reichsgeſetze. 


f ollparlament. 

Die 11. Plenarfipung des Zollparlaments am 5. Mai. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war die Prü⸗ 
fung der Wahl des Abg. Dr. Lucius (Wahlkreis Erfurt); 
dieſelbe wird dem Antrage der betr. Abtheilung gemäß 
für gültig erklärt. — Den zweiten Gegenſtand der Ta⸗ 
gesordnung bildet die Schlußberathung über den mit dem 
Königreich der Havaiſchen Inſeln abgeſchloſſenen Hans 
dels⸗Freundſchafts⸗ und Schiffahrtsvertrag vom 19. April 
1870. Die Referenten Abgg. Roſſ u. Feuſtel beantragen 
Genehmigung des Vertrages und das Haus tritt dem Ans 
trage ohne Diskuſſion bei. — 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt Schluß⸗ 
berathung über den Antrag des Abg. Dr. Bamberger 
und Genoſſen, „die verbündeten Regierungen aufzufor⸗ 
dern, daß ſie die Angelegenheit der vor den Reichstag 
des Norddeutihen Bundes zu bringenden Münzreform 
als eine gemeinſame Aufgabe ſämmtlicher Staaten des 
Zoll⸗ und Handelsvereines ſich aneignen, namentlich aber 
dafür ſorgen mögen, daß bei der in Ausſicht genomme⸗ 
nen Vorunterſuchung (Enquéte) auch die Süddeutſchen 
Staaten in Betracht und in Mitthätigkeit gezogen und 
die Geſetzentwürfe in ſolcher Weiſe vorbereitet werden, 


daß ſie die gleichzeitige Herſtellung der Münzeinheit im 


ganzem deutſchen Zollgebiete ermöglichen. * 


beugen, benachrichtigte ich die Polizei, ich bin demna 
die Urſache Ihrer Gefangennehmung, aber ich werde 
Ihnen auch ein Zeuge ſein, daß ohne Ihr Verſchulden 
hier Blut vergoſſen wurde. Seien Sie außer Sorgen, 
Ihre Haft ſoll nicht lange dauern.“ 

Dann reichte er mir ſeine Karte. Es war der 
Marquis d'Azelio, mit welchem mein Vater einigen ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr gehabt, woher mir ſeine Phyſiognomie 
noch in Erinnerung. 

Noch an demſelben Abend, als ich tief verſtimmt 
über die Ereigniſſe nachſann und begann, einen gar bit⸗ 
teren Beigeſchmack am Abenteuerlichen zu entdecken, trat 
eine dichtverſchleierte Frau bei mir ein, es war Fenice. Sie 
brachte mir die Nachricht, daß Paolo noch einige Worte 
abr ehe er gänzlich verſchieden, und daß er ſich 
elbſt als den alleinigen Schuldigen bekannt habe. — 
Ferner, daß Rafaelens Wunde nicht von Bedeutung ſei 
und daß fie ſich in wenigen Tagen auf das Land zurück- 
zuziehen gedenke, und ſie mich anflehe, ihr dahin zu fol⸗ 
gen, ſei es für eine einzige Stunde, ſobald ich aus mei⸗ 
ner Haft entlaſſen wäre. 

Dies geſchah ſchon nach wenigen Tagen; ich eilte 
auf's Land, um Rafaele meine Theilnahme, mein 
Bedauern auszusprechen und Abſchied von ihr zu 
nehmen. ? 5 

„Dieſe Begebenheit hatte mir die Stadt Neapel jo 
gänzlich verleidet, daß ich ſie möglichſt ſchnell verlaſſen 
wollte, um nie mehr dahin zurück zu kehren. War nun 
Rafaelens Schönheit früher ſchon bewundernswürdig, ja, 
blendend geweſen, jo war fie jetzt, von tiefem, ſchmerzli⸗ 
chem Ernſt überſchattet, nur um jo. anziehender; es lag 
etwas ſeltſam Rührendes in dieſer plötzlichen Abweſenheit 
jener lebendigen Friſche, die ſie früher gekennzeichnet, 
eine Stille, eine Scheu war an deren Platz getreten, die 
mich Krankſein befürchten ließ. 7 

Kaum aber hatte uns Fenice, welche bei ihr war 
als ich eintrat, verlaſſen, da —? Nun, was glaubſt Du, 
was geſchehen, Zocelin?* 


Die Referenten Abgg. Fabricius und Dr. Weigel 
beantragen die Zuſtimmung des Zollparlaments zu dem 
Antrage. Referent Abg. Fabricius rechtfertigt denſelben. 

Präſident Delbrück. Er trage kein Bedenken zu 
erklären, daß dem in dem Antrage ausgeſprochenen 


Wunſche, falls er die Zuſtimmung des Hauſes finden 


ſollte, von Seiten des Bundes-Präſidiums bereit⸗ 
willigſt entſprochen werden würde. 

Abg. Becher (Stuttgart) iſt gegen den Antrag. 
Die Süddeutſche Nation werde gegen den Antrag ſein. 
Wenn auch in der Sache einverſtanden ſo ſei doch die 


9 


Auffaſſung über die Art der Löſung verſchieden und die 


Würtembergiſche Kammer habe ſich bereits über die Art 
der Löſung ausgeſprochen, indem ſie ihrer Regierung die 
Annahme des Francs⸗Syſtems empfahl. Wenn man in 
Würtemberg auch immerhin den Hauptwerth auf eine 
internationale Löſung der Frage lege, ſo werde man doch 
gegen den Antrag ſtimmen, in dem eine Erweiterung der 
Competenz des Zoll⸗Parlaments zu erblicken ſei. (Aha!) 
In dem Bundesvertrage ſei die W nicht vor⸗ 
geſehen und er halte die lediglich auf Grund dieſes Ver⸗ 
frages hergeſandten Abgeordneten nicht für befugt, eine 
Competenzerweiterung des Zollparlarmentes zu beſchlie⸗ 
ben. Auch ſcheine es ihm nicht opportun, im jetzigen 
a des Parlaments noch eine ſolche Arbeit vorzu⸗ 
nehmen. i 


Abg. Augsburg (Verden) ſpricht ſich hier für den a 


Antrag aus, ebenſo der Abg. v. Becher (Heidelberg.) 
Die Einſtimmigkeit, deren ſich der Antrag erfreue, bürge 
wohl dafür, daß keine künftige Volksvertretung andern 
Sinnes fein könne. Das franzſiſche Münzſyſtem halte er 
fur das ſchlechteſte beſtehende. 

Abg. Dr. Schweitzer. Eine Münzeinheit in Deutſch⸗ 
land ſei nothwendig und am wünſchenswertheſten, wenn 
dieſelbe international ſein könne. 
eine nationale Einigung, die einer internationalen nicht 
widerſpreche. Mit dem Wunſche nach dem franzoͤſiſchen 
Münzſyſteme ſtänden die Süddeutſchen im ganzen übri⸗ 
zen Deutſchland allein. 


Die Diseuſſion wird geſchloſſen und erhält das Wort 


der Correferent. Abg. Dr. Weigel. Erlaube man mir durch 


Empfehlung des Antrages die Süddeutſchen Intereſſen 


beſſer zu vertreten, als Abg. Becher. Beſchieße der 
Norddeutſche Bund ein Norddeutſches Münzgeſetz, jo wur⸗ 
den die Süddeutſchen Staaten daſſelbe ohne jegliches 
Amendement annehmen müſſen. Der Antrag 


— —— ——— 


—— — ä—u—ᷓ— — —Ʒ j4 nn ner 
Jocelin ſah ihm diesmal mit dem Ausdruck geſpannter 


Erwartung in das Antlitz, ohne zu ſprechen. 


Albrecht fuhr fort: „Rafaele Dr ſich mir zu Füßen 


und beſchwor mich, ſie nicht zu verlaſſen — nicht zu ver⸗ 
ftoßen. Vor ihrem flehenden Blicke erbebte ich in tiefſter 
Seele! Sie geſtand mir, wie ſie mich geliebt von dem 
Moment an, wo ſie mich zuerſt erblickt. Sie verglich 
dieſe Liebe mit einer verzehrenden Flamme, die von Stunde 


Der Nordbund wolle 


ezwecke 


anne 
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zu Stunde mehr und mehr um ſich gegriffen, und endlich 


al’ ihr Denken und Fühlen, ja ihr ganzes Sein in ſich 


verſchlungen zu haben ſcheine. Ein furchtbarer Kampf 
wogte in meinem Innern, vergebens bemühte ich mich, ſie 


empor zu heben. Sie ſah mein Schwanken, mein Zögern; 
ſie glaubte ſich verſchmäht, da löſten ſich langſam die 


1 r 


Arme, die meine Kniee umfangen hielten, und fie lag vor 


mir im Staube, bleich, ohne ein Merkmal des Lebens; ein 
ſchwerer, ſtarrer, entſeelter Körper.“ 


Hier machte Albrecht Bernau wieder eine lange Paufe, 
Schnell, mit unhörbaren Schritten, glitten die Freunde 


gleich Schatten durch die umdämmerte Allee; Beide ath⸗ 


meten raſch und tief. 


Ich hob ſie ſanft empor“, fuhr der Erzähler fort, 
i . . Ottomane, welche in demſelben 
Nach einiger Zeit belebte ſie ſich 5 


‚und trug fie zu einer 
Zimmer ſtand. e 
wieder, als ihr Bewußtſein jo weit zurückgekehrt, da 
mich wieder erkannte, wollte ſie fliehen.“ 
„Ha, Grauſamer,“ murmelte ſie hoch 


erröthend, und 


re eden 


— 


Vit 


ee 


wollte enteilen, „konnteſt Du mich denn nicht wenigſtens 2 


in Deiner Nähe dulden?“ ö 
50 hielt "ie zurück, zog fie an meine Bruſt, nannte 
ſie zum erſten Male Rafaele, meine Rafaele. 
„Deine Sclavin!“ rief fie. 
„Mein Weib“, ſagte ich 


Thränen entſtürzten ihren Augen, „O, die ſeligſte der 


Frauen“, flüſterte ſie. „Erſt 
Liebe iſt— ö 

Noch ein Kind, zwang man mich, Paolo anzugehören 
dem meine Seele, ach, nur allzu gram war. Was ich 
ſeitdem gelitten, kann nur der ermeſſen, der einem böfen 


heute weiß ich es, was 


Ne 
HE 


funden habe, die ſolchen Antrag ſtelle. — Präſident Dr. 


5 
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ZJiapfgebühr und Trankſteuer vom Wein im ganzen Ges 


des Weines in den 


L 
aber kein Eingreifen in die Souverainitätsrechte der 
Staaten, ſondern er wolle die Süddeutſche Intelligenz 

u den Verhandkungen heranziehen. Eine Competenz⸗ 
überſchreitung könne er in dem Antrage nicht erblicken. 

Der Antragſteller Abg. Dr. Bamberger weiß es dem 
Abg. Becker Dank, daß er eine Diseuſſion angeregt habe. 
Nach der ihm von allen Seiten kundgegebene Zuſtimmung 
habe er erwarten dürfen, den Antrag „ohne Sang und 
Klang“ angenommen zu ſehen. Redner ſchildert hierauf 
die ſüddeutſchen Münzzuſtände, die er als, ſerophulös“ be 
zeichnet, in ſehr draſtiſcher Weiſe und hält ſich überzeugt, 
daß der Süden die Sache nicht ändern werde. Eine 
ſüddeutſche Münzconvention werde ebenſo wenig zu 
Stande kommen, als der ſüddeutſche Bund. 

Der Antrag des Abg. Bamberger und Gen. wird 
mit ſehr großer Majorität angenommen. Den vierten 
Gegenſtand der Tagesordnung bildet der mündliche Be⸗ 
richt der Petitionscommiſſion. In Betreff der Petitionen: 
ga) Handelskammer zu Hamburg um Aufhebung der Aus⸗ 
fuhrzölle für Lumpen ꝛc. und b) mehrer Papierfabrikanten 
zu Pfullingen gegen Aufhebung der Ausfuhrzölle auf 

umpen, beantragt die Commiſſion: die Petition sub a 
dem Zollvereinsbundesrath unter dringender Befürwortung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen und die Petition sub 
b durch obigen Beſchluß für erledigt zu erachten. 

Refer. Abg. Dr. Müller (Görlitz) befürwortet in 


ausführlicher Weiſe diefen Antrag, Abg. Dr. Mohl erklärt 
* 


ſich in längerer, bei der im Hauſe herrſchenden großen 
Anruhe aber unverſtändlichen Rede gegen dieſen Antrag 
und bedauert, daß ſich im Haufe eine Commiſſiou ges 


Simſon ſpricht ſeinen ernſten Tadel über einen ſolchen 
Ausſpruch aus, den zu thun der Redner gar nicht be— 
rechtigt ſei. — 

Abg. Dunker bittet um Annahme des Antrages; 
der Ausfuhrzoll vertheuere die Lumpen, vertheuere das 
Papier und dadurch die Erzeugniſſe der Preſſe, die wichtigſten 
Bildungsmittel des Volkes. — Auf 


ferent, Abg. Hinſichſen, nochmals den Commiſſionsantrag 
befürwortet, wird derſelbe mit geringer Majorität ange⸗ 
nommen, bezüglich der Petition der Weinhändler und 
Wirthe in der Provinz Oberheſſen um Abſchaffung der 


biete des Zolivereind beantragt die Commiſſion, den 
Bundesrath des Zollvereins zu erſuchen, 1) auf Grund 
des Artikels 5 des Zollverein-Vertrages eine Ueberein⸗ 
ſtimmung der Geſetzgebung über die innere Beſteuerung 
ollvereinsſtaaten heibeizuführen; 2) 
eine Unterſuchung darüber anzuordnen, in wie weit die 
ur Zeit im Großherzogthum Heſſen über die innere 
Beindeſtenerung beſtehenden Geſetze und Verordnungen 


5 mit den Beſtimmungen des Zollvereinsvertrages von 1867 


in Widerſpruch ſtehen — und nach Befund zu veranlaſſen, 


72 daß dieſer Widerſpruch beſeitigt werde. 


= 
* 
. 


5 


Weiſe erfolgt, im Norden als Productions und im Süden 


- Der Referent Abg. Frhr. Nordeck zur Rabenau be⸗ 


N. 
flürwortet dieſen Antrag. 
* Präſident Delbrück äußert bezüglich des zweiten 


Commiſſionsantrages, daß ſich der Ausführung deſſelben 


überaus große Schwierigkeiten entgegenſtellten. Die Ber: 


5 Pee des Weines ſei im Zollgebiete ſeither in zweierlei 
als Conſumtions⸗Steuer. Dieſe letzte allgemein im Zoll⸗ 
verein einzuführen, würde ein großer Fehler ſein, denn ſie 
FFS ·˙ A . mon 
Dämon zur Qual anheimgegeben, in Wahrheit dem ſchreck⸗ 
lichſten der böjen Geiſter: dem Dämon der Eiferſucht. — 
Niichtsdeſtoweniger wird ſein Tod meinen Ruf wenn nicht 
vernichten, doch ſehr gefährden, das allgemeine Urtheil iſt 
einmal für die Todten, und Paolo's Familie hat ſchon 


— 


um ihrer ſelbſt willen.“ 
„Und Rafaele?“ 
} „Ich hoffe, ja, ich wage es zu glauben, daß fie glück⸗ 
lich iſt. Gebe Gott, daß ſie es bleibe!“ 

Nach einigem Zögern nahm Jocelin das Wort und 
fragte zum dritten Male: ; 


„Und Clara Lindner? Sie ift doch von dem Allen 


x 
unterrichtet? Was Fi dazu? Wie hat ſie es erfahren 


und wie aufgenommen a 

Statt eine dieſer Fragen zu beantworten, lenkte 
Albrecht plötzlich um und wendete ſeine Schritte der Allee 
zu. Jocelin hatte eine Vorahnung, daß jetzt endlich die 
Erklärung folgen werde, aber er war zu gespannt, dieſelbe 
mit Ruhe erwarten zu können. Alle ſeine Pulſe ſchlugen 
höher. Albrecht ſtand ihm nicht mehr im Wege, was 
hatte er jetzt für ſich ſelbſt zu hoffen, Clara war ihm ja 
immer gut geweſen, wenn he auch Bernau den Vorzug 


gegeben. In feiner Erregung warf er abermals eine 


2 ; Antrag wird der 
Schluß der Discuſſion angenommen und nachdem Corre— 


habe alle Eigenſchaften einer ſchlechten Steuer im eminen⸗ 
teſten Maße. In den nördlichen Staaten habe man bei 
Abſchluß des Handelsvertrages mit Frankreich im Jahre 
1865 die Weinſteuer ganz fallen laſſen, weil fie wenig 
einbrachte, viel koſtete und Scherereien verurſachte. Der 
Antrag der Commiſſion ſei ohne weitere Motivirung hin⸗ 
geſtellt, er halte es aber nicht im Intereſſe des Zollpar⸗ 
laments, derartige formelle Anträge hinzuſtellen, ohne ſich 
gleichzeitig über ihre Erfolge klar zu machen. 

Bundeskommiſſar für Heſſen, Geh. Reg. Rath Hoff⸗ 
man hat zwar über die Competenz des Hauſes zu einem 
ſolchen Antrage Bedenken, will jedoch nur auf die mate⸗ 
rielle Seite deſſelben eingehen. Er weiſt ſodann nach, 
daß die Weinbeſteuerung Heſſens ſich vollſtändig in den 
Grenzen der Verträge bewege u. noch nicht einmal das Maxi⸗ 
mum derſelben erreicht habe. Das habe ſich auch bei einer vom 
Bundesrathe vor zwei Jahren veranitalteten, Unterſuchung 
ergeben, die veranlaßt war durch eine auf Antrag des Dr. 
Bamberger in derſelben Angelegenheit vom Parlamente 
gefaßten Reſolution. 

Abg. Dr. Mohl erklärt ſich gegen den Antrag, wäh⸗ 
rend Abg. Metz denſelben befürwortet. Bundeskommiſſar 
Hoffmann replicirt auf die Rede des letzteren, in der er 
mehrfache Unrichtigkeiten findet. Dann wird die Dis⸗ 
kuſſion geſchloſſen. Der Referent Abg. Frhr. Nordeck zur 
Rabenau verwahrt ſich kurz gegen die Einwürfe der Bun⸗ 
deskommiſſare, dann werden beide Anträge mit geringer 
Majorität abgelehnt und die Sitzung um 5 Uhr geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung morgen Vormittag 11 Uhr. Tagesordnug: 
Schlußberathung über das Geſetz betreffend die Beſteue⸗ 
rung des Stärkezuckers und Stärkeſyrups; Schlußberathung 
über den Vereinszolltarif und Reſt der heutigen Tages⸗ 
ordnung. (Mündliche Berichte der Petitions⸗Kommiſſion). 
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Deutſchland. 


Berlin, den 6. Mai. — Zur Dienſtzeit Noch 
in dieſer Reichstagsſeſſion dürfte es zu Debatten über die 
Dienſtzeit kommen, e durch einen jetzt an den 


— 


Bundesrath gelangten Entwurf auf Ergänzung des Wehr⸗ 


dienſt⸗Geſetzes im $ 6. Danach wird die Dienſtzeit auf 
7 Jahre feſtgeſetzt, wovon die erſten drei Jahre ununter⸗ 
brochen im activen Dienſt abzuleiſten ſind. Die vom 2. 
Oct. bis 31. März eingeſtellten Mannſchaften gelten als 
am vorhergehenden 1. Oct. eingeſtellt, bei Marinemann⸗ 
ſchaften kann ſich jedoch die Entlaſſung bis zur Rückkehr 
in Bundeshäfen verzögern. Die Reſerviſten werden zwei⸗ 
mal zu je achtwöchentlicher Uebung, die Marine-Reſerviſten 
dagegen im ſiebenten Dienſtjahr zu einer einmaligen fünfe 
monatlichen Uebung ee. 

Die 26 Gewerbeſchulen in Preußen welche nach 
dem Organiſationsplane vom 5. Juni 1850 ein trauriges 
Daſein Frifteten und auch ihrerſeits die Ideenloſigkeit und 
Unfruchtbarteit jener ig ea befundeten, haben 
unter dem 14. d. durch den Miniſter für Handel und 
Gewerbe eine Umgeſtaltung erfahren, welche vom pädago⸗ 
giſchen und wirthſchaftlichen Standpunkte aus für das 
Beſte erklärt werden muß, was ſeit langen Jahren in 
Preußen auf dem Gebiete des Unterrichts überhaupt an⸗ 
geſtrebt worden iſt. Freilich können wir von unſerem 
Standpunkte aus, der die Freiheit des Unterrichts fordert, 
es nicht anders als beklagen, daß dieſe neuen Anſtalten 
durchaus nur „Staatsanſtalten“ ſein ſollen, welche von der 
Regierung Leiter, Lehrer, Schulvorſtand, Lehrplan, kurz 
— ... .... — 
Stolz darin zu ſuchen, gleich Lady Hallford möglichit viele 
Körbe auszutheilen?“ 

Wäre ſie eine Engländerin“, ſeufzte Albrecht. 

Sie hatten indeſſen das Ende der Allee erreicht und 
er öffnete das Eiſenthor im Gitterwerk. Indem er hin⸗ 
durch ſchritt, zog er den Freund nach. Jetzt ſtanden ſie 
Beide am kleinen Roſengärtchen. 

Bernau bog ſich über deſſen zierliche Einfaſſung hin, 
theilte das Gebüſch mit ſeinem Arm auseinander und — 
die ſinkende Sonne ſchien auf ein Grab, welches mit 
einem niedrigen Kreuze von weißem Marmor geſchmückt 
war. — 

Es trug in goldenen Lettern die Inſchrift: „Clara.“ 

Lange ſtarrte Jocelin wie im Traume darauf hin. 
Endlich löſten ih Thränen, ſchwere Thränen aus ſeinen 
dunklen Augen. Ueber Albrecht's Züge zitterte ein wildes 
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Jocelin pflückte mechaniſch eine der weißen Roſen, 
deren ſchweres, müdes Haupt ſich beinahe bis zum ſam⸗ 
metnen Raſen hinab geſenkt, während er leiſe bemerkte: 
„beinahe verwelft.* — 


Man hat vergeſſen, fie heute zu begießen“, bemerkte 
* 1 
Bernau eben ſo e e 

„Je meurs si Ton m'oublie,“ flüſterte Jocelin, als 
wolle er der Blume ſeine Stimme leihen. 

Bernau aber wehte es an wie eine Stimme aus dem 
ſtillen, kühlen Giabe, an dem ſie ſtanden. 5 

„So rächte ſich das deutſche Mädchen,“ ſagte er un⸗ 
willkürlich. „Und wahrlich, dieſe unfreiwillige und unbe⸗ 
wußte Rache war die bitterſte, die fie nehmen konnte. 
Als ſie von meiner Verbindung mit Rafaele plötzlich und 
ſo ganz unerwartet durch eine Bekannte unterrichtet wurde, 
ſank ſie zurück und erbleichte. Wenige Stunden ſpäter 
war ſie des Todes Beute. Ihr Vater ließ ſie hier in 
11 . Grab legen und floh dann den Ort, wo ſie 
gelebt. — 

Als ich zurückkehrte war fie nicht mehr. — 

Das iſt der Wurm, der an meinem Herzen nagt und 
der nicht ſchläft bei Tag, noch bei Nacht.“ 


dem 18 Jahre alten Sohne des Hrn. Hegemeiſters Schal, 


alles und jedes empfangen, während die Gemeinden " 
den unvergleichlich größeren Theil der Koſten zu trag 
haben. Irgend welcher Einfluß auf dieſe neuen An 
ten iſt ihnen dagegen durchaus verſagt. “ 
— Die Aelkeſten der hieſigen Kaufman 
ſchaft warnen in einem Börſenanſchlage vor dem it 
kauf amerikaniſcher Werthpapiere, ſofern bil 
nicht von der Regierung der Vereinigten Staaten Nun 
amerikas garantirt ſeien, und beziehen ſich dabei au ** 
Mittheilung von zuverläſſiger Seite, wonach von Eng, 
und Amerika aus es auf eine Ausbeutung des einheit 
ſchen Marktes dabei abgeſehen ſei. Die „Tribüne“ WEN 
in Bezug auf dieſen Gegenſtand mit, daß drei große PR 
ſige Firmen den Verſuch gemacht hätten, einige der 7, 
an die Börſe gebrachten amerikaniſchen Prioritäten “4 
Newyork an der Börſe verkaufen zu laſſen; es hätten 5 
jedoch dort, wo man die Verhältniſſe am genaueften un. 
nen müſſe, zu keinem Preiſe Käufer gefunden. Den 5 
laß zur Warnung gab ein Bericht des Bundes. Gene . 
conſuls in Newyork an den Handelsminiſter, worin X 
meldet wurde, daß ſich dort in Folge der großen Bil, 
rigkeit, mit welcher der deutſche Geldmarkt eine Reih fi 
folge amerikaniſcher Eiſenbahn⸗Prioritäten aufgenoml 
hat, mehrere Conſortien gebildet hätten, um in einer i 
radezu betrüglichen Abſicht die Ausgabe von Prioritäl ö 
für Bahnen, die gar nicht exiſtiren und auch keine 
ſich haben, je gebaut zu werden, zu bewirken und d 
Plazirung namentlich in Deutſchland zu verſuchen. 
— Militäriſches. Nach einer ſtatiſtiſchen — 
ſtellung betrug im Jahr 1869 die Zahl der freimf 
zum Dienſte in der Armee ſich Meldenden fünf Prot 0 
aller dienſtpflichtigen Mannſchaften. Die verhältnißmaß 
größte Zahl von Freiwilligen ſtellte Berlin mit elf 9 00 
cent, während die öſtlichen Provinzen kaum zwei Pre 
aufzuweiſen hatten. Selbſtverſtummelungen behufs 9% 
ziehung von der Wehrpflicht waren in einer 22 0 
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Abnahme gegen die Vorjahre. — Aus Schaffhauſen W. 
der „Weſer⸗Ztg.“ mitgetheilt, daß ſich von den dort a , 
gebürgerten, aber nicht eingewohnten jungen Frankfu bi 
eine Anzahl zum diesjährigen Necrutencurfus geftellt 15 
Die en ſolcher den deutſchen Waffen untreu 
wordenen dürften indeß inſoweit unerfüllt bleiben, 10 N 
man in der Schweiz, wie aus einer in Baſel gehalten 
Rede des ſchweizeriſchen Oberſt Merian erhellt, ern 0 
damit umgeht, die Praͤſenzperioden, beſonders der Jufa 
terie behufs gründlicherer Inſtruction der Officiere 4 
der Mannſchaften, zu verlängern. Daß die Einberufl 
gen zu den Uebungen in der Schweiz bis in ein öl 
Alter hinaufreichen, als in Preußen, dürfte den Flu 
lingen ebenfalls recht unbequem werden. ab 
Die Tarifvorlage ift mit der heutigen 0 
ſtimmung über den Kaffeezoll begraben worden. N10 
der Erklärung der Herren Delbrück und Campbauſen 
auch die Hoffnung Derjenigen, welche an die Möglich u 
eines Compromiſſes in der letzten Leſung dachten, geſchw 
den. Auch ſetzt die „Prov.⸗Crrſpdz.“ den Schluß 
4 
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Zollparlaments bereits auf Sonnabend feit. 
„ — Preußiſche Landtag. Nachdem die Ger 
über eine Sommerſeſſion des preußiſchen Landtages 4 
vergeſſen waren, tauchen fie plötzlich, und zwar mit 1% 
ſtärkter Kraft in den der Regierung naheſtehenden such, 
wieder auf, jo daß unſere Volksvertreter möglicher" 
vor Ende Juni nicht in ihre Heimath zurückkehren werde, 
„Wie man ſagt — ſo wird der „Elberf. Ztg.“ von B 
lin berichtet — habe der Finanzminiſter dringend u 
Wunſch ausgeſprochen, daß der Landtag noch einmal ® abi 
berufen werde. Hr. Camphauſen braucht, jo jagt ,. 
Geld; obgleich die Conſolidation das Schreckgeſpenſt . 
Deficits beſeitigt hat, jo kann er doch keinen Betrie 10 
fonds ſchaffen, und um einen ſolchen zu ſchaffen, ſoll = 
Landtag die Aufnahme einer Anleihe von 12 Mill. = 
nehmigen. Der Handelsminiſter verlangt die Ses 
weil dringende Mahnungen an ihn ergangen ſind 
Bau der Eiſenbahn nach Memel zu beſchleunigen, un er 
gern denſelben nachkommen und den Bau noch in dien 
Herbſte in Angriff nehmen möchte. So ſehr wir a 
im Intereſſe der Oſtprovinzen die möglichite_ Beſchleu 
vun dieſes Eiſenbahnbaues wünſchen, jo würde eine So 
merſeſſion, welche die phrlamentariſche Seſſion auf nig 
Monate verlängern würde, doch ſolche Nachtheile mit fi 
bringen, daß hier wohl das Intereſſe des Einzelnen geh 
die Intereſſen der Geſammtheit zurücktreten muß.“ 
Provinzielles. | 
Ueber die Wunderquelle in Scwalgend ot 
bei Saalfeld berichtet die „Kugsb. Ztg.“ folgendes: 1 
iſt hier ſeit Menſch engedenken bekannt, daß die in * 
96. d. Ztg. beſprochene Heilquelle gegen alle äußeren An 
ſchläge, Warzen, Krätze, Flechten, veraltete Wunden, traf, 
Augen 2c. ſehr gut ift, und von unferer ca. ½ 1 
von der qu. Quelle entfernten Gemeinde — mit gu in 
Erfolge benutzt wurde. Die Sache blieb aber nur . 
dieſer von aller Welt durch die königl. Alt - Chriſtburge 
Forſt und den Geſerich See iſolirte Dorfſchaft bekanl 
Erſt im Frühjahr 1869 wurde dieſes auch in der un 
gend publik. Bei Gelegenheit eines Scheibenſchießens hr 
Nen Schwalge gab Schreiber dieſes dem jepigen SI, 
förſter Hin. Daniel in Allenſtein, der damals ſehr ſchlimae, 
Augen hatte und von verſchiedenen Aerzten vergeblich? 3 
dicamente gebrauchte, den Rath, mit dieſem Quellwaſſ 4 
die Augen zu waſchen. D. that es und in 8 Tage 
waren an Augen vollſtändig getheilt. Ebenſo erging 


Sand 5 in Neu Schwalge, welcher 58 Warzen auf einer 
l atte und ſelbige, wie er jagt, drei Mal mit dem 
Iet &ingerieben und in 3 Tagen ſpurlos verloren hatte. 
meinte es wird wohl der in dem früheren Referat ges 
30 Jäzerburſche ſein. — In derſelben Zeit haben ca. 
Flech gaüſchen, die ich perſönlich kenne, das Waſſer gegen 
Geſichte ſchlimme Augen, alte Wunden, Krätze, Kopf- und 
*. mit ausſchläge, ſerophulöſe Krankheiten, Gliederreißen 
Monat glänzendem Erfolge gebraucht. — Seit etwa 6 
Nenſchen beſuchen täglich durchſchnittlich 150 bis 400 
Vielen en die Quelle, und da ich Gelegenheit hatte, mit 
ſehr wis durüber zu ſprechen, wurde mir daſſelbe als ein 
Rrdnt \tfjames Mittel gegen verſchiedene innere und äußere 
uus einen geprieſen. Vor ein paar Tagen ſind allein 
Meilen m Kirchſpiele aus der Gegend von Stuhm (7 
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Vase durchmachen müſſen, verhalten ſich unſere Herren 
dalten der in ihrem Wirkungskreiſe gang, 
in 


Eiffand da findet ſich aber auch bei uns ein 
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lünchenblättchen oder wo anders erſcheinen läßt. Doch 
0 wir hinzufügen, daß die niedere Geiſtlichkeit in 
ung ihrer abhängigen Stellung es nicht wagen darf, 


Man dem hl. Vater als Geſchenk übermittelt wurden. 
neten ſich die Freude desſelben wohl im Geiſte 
een. Poſener Dioöͤzeſe hatten an dieſem Tage eine Au⸗ 
h und der Papſt verlieh allen Gebern, der Redaktion 
eine 
Wan 
) ade erſehen, bedacht. 
the beneiftert find, darf uns nicht wundern. a 
Aus bekleidet dieſe Kategorie von Lehrern nebenbei das 
die eines Organiſten; jeder Wunſch ihres Geiſtlichen iſt 
Ren abhängigen Männer ſchon ein Befehl. Ueberdies 
ja auch der kürzlich zum Domherr ernannte Seminar⸗ 
alldector Zucht in der Graudenzer Lehrer⸗Bildungsſtätte 
ſährlich unter den Seminariſten Sammlungen für den 
1 t veranftalten und wie bekannt, iſt das Beispiel oft 
Deißend. — 


x Loc ales. 
dem Auswanderungsluſt nach Aegypten. Aus Schönſee wird 
Veit r. Gef. folgendes geſchrieben: „Wie im Marienburger 
N ſe wiederum die Luſt zur Auswanderung nach Rußland wach 
worden ist, jo grafftrt in der Landbevölkerung unſerer Gegend 
lich ſieberhafte Sehnſucht nach Aegypten. Ein katholiſcher Geiſt⸗ 
don d. im Strasburger Kreiſe ſoll — fo gebt das Gerücht - 
theilt er Kanzel herab ſeiner Gemeinde die frohe Kunde mitge⸗ 
abel haben, daß Prinz Carl in Aegypten Land zum Geſchenk 
(nn, en habe und nun daſſelbe durch deutſche Anſidler bebauen 
* wolle. Zu dieſem Zwecke weile Prinz Carl in Thorn 
i zahle allen Leuten, die nach Aegypten auswandern wollen, 
% 60 Thlr. mit dem Verſprechen, daß fie am Beſtimmungs⸗ 
de pro Kopf der Familie 7 Morgen Land zur Urbarmachung 
entgeltlich erbalten würden. Das Märchen wird allgemein 
Naaubt. Ob es aus einer mißverſtandenen Auffaſſung der 
achricht entſtanden iſt, daß dem Prinzen Carl als Chef des 
ohanniter⸗Ordens das alte Spital der Johanniterritter in 
eruſalem, welches bekanntlich der Sultan dem König Wilbelm 
rg Geſchenk gemacht hat, von letzterem überwieſen worden iſt, 
it. ob das Gerücht von Leuten aufgebracht u. genährt worden 
welche einen Schelmenprofit an den Auswanderungsluſtigen 
daß den wollen, das bleibe dabin geſtellt. Thatſache iſt indeß, 
am hieſigen Ort ein verdorbener Schuhmacher eine Art 
tur für die Reife nach Aegypten errichtet hatte, ſich von 
lie m Wanderluſtigen 57 Sgr. Verſchreibungskoſten zahlen 
8, und daß die Menſchen, darunter viele Leute aus Bobrowo 
Karbowo im Strasburger Kreiſe, ſchaarenweiſe mit feinen 
en auf das Landrathsamt zu Thorn geſtürmt find, um 
t zu hören, daß man fie in den April geſchickt habe. Der 


‚Bei, knüpft an das Vorſtehende die Notiz, daß auch im 


Graudenzer Kreiſe der bier bezeichnete Schwindel unter der 
Landbevölkerung zu ſpuken beginnt. Vorgeſtern erhielten wir 
den Beſuch von ſechs kräftigen Männern aus Engelsburg, welche, 
nachdem ſie auf dem Landrathsamte abgewieſen worden waren, 
auf unſerem Bureau nähere Auskunft über die Mittel und 
Wege, die ſie zur Erlangung des Reiſegeldes nach Aegypten ein⸗ 
zuſchlagen hätten, erhalten wollten. Dieſe bethörten Leute 
erzählten, daß ſie nicht allein ihre Arbeitsſtellen verlaſſen, ſon⸗ 
dern ihre Sachen zum Theil mit Schaden verkauft bätten, um 
durch Nichts an der Reiſe behindert zu ſein. Die Leute wollten 
ſich auch nicht Hay machen laſſen, daß ihnen ein Märchen auf- 
gebunden ſei, ſie erklärten vielmehr, an die Regierung und 


nöthigenfalls an den König geben zu wollen, wenn ihnen ihr 


Recht nicht werden ſollte. Es iſt dies wieder ſo ein Fall, in 
dem Geiſtliche und Schullehrer ſich ein Verdienſt erwerben 
könnten, wenn ſie den Leuten die erforderliche Aufklärung ver⸗ 
ſchafften. - 

— Pie Schult auf der Iacobs-Vorftadt bot in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung am 4. d., wie wir geſtern mitgetheilt haben, 
den Stoff zu einer einſtündigen Verhandlung, über die wir das 
Nachſtehende unſerem Berichte über die Sitzung hinzufügen. 
Als das Projekt des Vaues des neuen Schulgebäudes für die beſagte 
Vorſtadt an die Stadtverordneten gelangte, da war es vornehm⸗ 
lich Herr Kaufm. Adolph, der damals in der Stadtv.⸗Verſ. das 
Projekt, und mit gewichtigen Gründen bekämpfte; hätte man 
dem Genannten damals gefolgt, ſo wären die Unannehmlichkeiten 
der Kommune erſpart worden, die ihr die Schule heute bereitet. 
Herr Adolph nahm an dem Flächeninhalt des Platzes Anſtoß 
und ſchlug vor, für das Schulgebäude einen räumlich aus⸗ 
reichenden Platz in der Nähe der Leibitſcher Chauſſee anzukaufen 
und dabei auf Einrichtung eines Turnplatzes und auf Land für 
den Lehrer zu rückſichtigen. Wer beute das Schulgebäude ſich 
anſieht, wird ohne Weiteres zugeben, daß das angeführte Be⸗ 
denken vollſtändig gerechtfertigt war. Aber noch einen Vortheil 
hätte das Votum des Herrn A. wenn es zur Anerkennung ge⸗ 
kommen wäre, der Kommune verſchafft, an den man damals 
freilich nicht denken konnte. Die Schule war und iſt eine 
Kommunal ⸗ Schule und als ſolche, wie alle übrigen Schulen 
der Stadt ſimultanen Charakters. So glaubten die beiden 
ſtädtiſchen Behörden, fo die ſtädt. Schul-Deputation und für 
dieſe Anſicht entſchied ſich auch die Königl. Regierung; — allein 
alle dieſe Behörden haben ſich geirrt, unfer fromme Herr Kultus⸗ 
miniſter, ein Freund der Ultramontanen, weiß das beſſer, er 
bat, angerufen, entſchieden, daß die Schule auf der Jacobs⸗Vor⸗ 
ſtadt eine katholische Stiftungsſchule ſei. Wie kam der Herr 
Miniſter zu dieſer Entſcheidung? — Die Kommune wollte an 
beregter Schule mit Rückſicht auf die Schülerzahl noch einen 
zweiten Lehrer anftelley, und zwar, da der eine Lehrer katholiſcher 
Konfeſſion, evangeliſcher Konfeſſion, weil über 40 evang. Kinder 
dieſe Schule beſuchen. Die ſtädt. Behörden wollten bier ein 
gleiches Verfahren beobachten, weil bei Dotirung der Schule 
auf der Bromberger Schule, an der vorher kein Lebrer katho⸗ 
liſcher Konfeſſion angeſtellt war, jetzt aber, wie billig und ge⸗ 
recht, angeftellt iſt. Hiegegen wurde von keiner Seite Widerſpruch 
erhoben, als aber daſſelbe billige und gerechte Verfahren bei 
der Jacobs-Vorſtadtſchule durchgeführt werden ſollte, da trat 
der zeitige Herr Pfarrer der Incobs⸗Kirche mit einem Einſpruch 
in die Scene. Derſelbe behauptet nämlich die beſagte Schule 
ſei eine katholiſche Konfeſſionsſchule, weil dieſelbe fein Vor⸗ 
gänger im Pfarramte, der jetzige Domber Hildebrandt geſtiftet 
habe. Mit der Stiftung verhält es ſich indeſſen alſo: Die Kinder 
der Jacobs⸗Vorſtadt mußten zur Schule in die Stadt kommen, 
was im Spätherbſt und Winter eine Pein für dieſelben geweſen 
ſein mag. Da ſtellte Herr Pfarrer Hildebrandt eine Kollekte 
bei Katholiken und Proteſtanten an, vielleicht auch bei Juden 
— wir wiſſen das nicht genau und wollen deshalb auch das 
nicht behaupten, für den Ertrag der Kollekte wurde das alte 
und nunmehr beſeitigte Schulgebäude auf der Jacobs⸗Vorſtadt 
hergeſtellt, deſſen Grund und Boden noch beute den Elsner'ſchen 
Erben, nicht der Kommune und der Schule angehört. Die 
Kommune nahm ſich der Schule an, die nun in Folge der von 
Herrn Pfarrer H. angeſtellten Kollekte eine katholiſche Kon⸗ 
feſſionsſchule fein fol, — wie der Herr Kultus⸗Miniſter be⸗ 
hauptet. Mit einer katholiſchen Stiftsſchule hat aber die Kom⸗ 
mune nichts zu thun; fie bat die Schule auf der Jacobs⸗Vorſtadt nie 
als katholiſche Stiftsſchule anerkanntu übernommen, undbat daher 
auch keine Verpflichtung für dieſelbe zu ſorgen wohl aber für eine 
ſimultane Gemeindeſchule, als welche die beſagte die Kommune 
fundirt und dotirt hat. Nicht die Kommune hat den Konflikt 
herbeigeführt, in Folge deſſen heute 40 deutſch⸗evangeliſche Kinder 
— unglaublich aber wahr! den Unterricht in der Religion nach 
der evangeliſchen Konfeſſion vom — katholiſchen Lehrer empfan⸗ 
gen. Folgerichtig hat daher die Schuldeputation dem Magiſtrat 
empfohlen für die Erhaltung der beſagten Schule, da dieſelbe 
feine Gemeindeſchule fein ſoll, Nichts zu thun, auch jetzt für 
dieſelbe den Stall u. die Umzäunung nicht herzuſtellen. Die Stadtv.⸗ 
Verſ. hat am 4. d. mit überwiegender Majorität dieſen ihren 
Vorſchlag gutgeheißen. Schließlich ſei noch erwähnt, daß die 
Schul- Deputatation bei der Entſcheidung des Herrn Kultus⸗ 
miniſter ſich nicht beruhigen, ſondern von dieſer an das Geſammt⸗ 
Miniſterium, event. auch an den Landtag appelliren wird. 

— Sundwiethfcaftliches. Die am 4. d. M. eröffnete Fett⸗ 
viehſchau in Danzig fand eben fo viel Befriedigung bei den 
Sachkennern, als Bewunderung unter den Laien. Eine ähn⸗ 
liche Zufammenftellung vortrefflich herangebildeter, das Talent 
der Züchter bekundender Thiere iſt in dieſer Weiſe unſerer 
Stadt und unſerer Provinz bis jetzt noch nicht geboten worden 
und dürfte ſelbſt an größeren Plätzen und in reicheren Gegen⸗ 
den zu den ſeltenen Erſcheinungen gehören. Die heutigen Be⸗ 
ſucher machen wir insbeſondere auf die verſchiedenen überſichtlich 
neben einander gruppirten Raſſen aufmerkſam, für deren Be⸗ 
urtheilung einen Maßſtab der Vergleichung zu liefern, ſelbſt die 
Mühe nicht geſcheut worden iſt, einige Thiere direct aus England 
eigens für dieſen Zweck herkommen zu laſſen. Es darf dieſe 


Ausſtellung als ein vollgiltiger Belag für die anderweitig viel- 
fach beſtätigte Thatſache angeſehen werden, daß in dem letzten 3 
Jahrzent die Landwirthſchaft keiner Provinz einen ſolchen Auf? 
ſchwung genommen, wie dies in Weſtpreußen der Fall iſt. 

— t. — Aus dem gelelligen geben. Noch immer nicht hat 
uns der Nachtrab jener eiſigen Tage verlaſſen, in denen unſer 
Landsmunn Strousberg Gelegenbeit fand die Nachrichten 
von ſeiner für Sättigung und Erwärmung des hungernden u. . 
frierenden Berlin bedachten Mildtbätigleit als wirkſame Ans 5: 
noncen durch die Spalten aller Zeitungen zu ſenden, — noch 
immer herrſchen kalte Winde u. Fröſteln erzeugende Regenſchauer 2 
vor, nur zuweilen unterdrückt durch die Strahlen der ſich täglich 5 
mehr erhebenden Früblingsſonne. Aber überall ſtoßen wir auf 
Widerſtand und Kampf. Das ſchöne Geſchlecht hat ſchon lange, 
und hoffentlich für immer, die von Oſten eingewanderten 
Baſylits bei Seite gelegt, das bunte Heer der gefiederten Sän⸗ 
ger belebt die des Blattſchmuckes noch en hebrenden 3 
Zweige, und ungehindert ſprießt überall auf Wieſen und Wällen 2 
das erfriſchende Grün. Die Liedertafel macht morgen einen 


Frühſpaziergang nach dem Ziegeleigarten, um ihre Weiſen in * 
die „maikühlen Lüfte“ erſchallen zu laſſen, und der Turnverein = 
unternimmt Sonntag Nachmittag einen Turngang nach Bar⸗ 
barken, zu welchem es allerdings gerathen wäre ſich außer der 2 


Turnjacke mit einem warmen Kittel zu verſehen. 

— Handelskammer. Heute, d. 7. d. M., wurden gewählt 
die Herren: Adolph, G. Prowe zu ordentlichen Mitgliedern, 
zu Stellvertretern: Gerſ. Hirſchfeldt, C. Wendiſch, Nathan 
Leiſer. 

— Janitäts-Polizeiliches. Es hat ſich bierorts das Gerücht 
verbreitet, daß in Podgorez wieder Fleden - Typbus berrſche. 
Dieſem Gerüchte gegenüber können wir nach einem amtlichen 
Zeugniſſe des Magiſtrats vom 6. d. Mts. (gez. Herr Bürger⸗ 
meiſter Wernicke) mittheilen, „daß in Podgorz ein vereinzelter 


Fall von Typhus⸗Krankheit vorgekommen und der Kranke in 
einem ſolchen Haufe wobnt, das ganz abgeſperrt, ſowie dag 
ſonſtige Fälle von Typhuskrankheit nicht vorgekommen und der 
Geſundheitszuſtand unter den Einwohnern ganz gut iſt.“ Dieſe 
Thatſache hörten wir auch von ärztlicher Seite als wahr bes 8 
ſtättigen. 2 

4 


Brieffaften. 
Eingeſandt 

Das Faſten auf Anrathen des Arztes iſt eine heilſame 

Sache, — das wird Niemand beſtreiten. Aber weder heilſam, 

noch berechtigt dürfte es ſein, wenn wiſſentlich einer Amme 

das Faſten als Sühne anbefoblen wird. Wie bezeichnet nan 

einen ſolchen unberechtigten Eingriff in die Hausordnung einer € 

Familie und die Lebensweiſe einer Perſon, die eine kontraktliche 

Verpflichtung übernommen hat und deshalb nicht faſten darf? 
— Um Antwort wird gebeten. 


eo 


Civis B. 


Börfen- Bericht 


Berlin, den 5. Mai. er. 
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Fonds, Schluß matt. ee 
Ruſſ. Banknoten a 
Warſchau 8 Tage 79%, F 
Poln. Pfandbriefe 4% . 69 
Weſtpreuß. do. 1% / See ae 81/% 
Poſener do. neue 4% » » 83 =, 
Ametlanert Sat 95 /, 
Oeſterr. Banknoten 82% ĩ 
Italiener. 2 56% 

Weizen: 

Mai⸗Juni 65ſ 

Roggen: ermattend. 
F I Sn een 48 
Mai⸗Juni 7... 4787 
Jalf Auguſt t 4% 
Herbſt. . 5 50 

Hubot: 
E 15½ 
Sept⸗Oktbr e 13757 4 

Spiritus fefter. 


\ E 
N TEE ER ET 3 
RO m ae En 
Mai⸗Juni „ Me 


Getreide- und Geldmurft. 
Chorn, den 6. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: veränderlich. 
Mittags 12 Uhr 90 Wärme. 
Preiſe feft und höher, ſehr geringe Zufuhr. 
Weizen, hellbunt 12324 Pfd. 59 Thlr. bohbunt 126/7 Pfd. 
62 Thlr., 129/30 Pfd. 63/65 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte 
Qualität über Notiz. 75 
Roggen, 41 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr, Futterwaare 
Rtl. pro 1800 Pfd. <= 
Hafer, 22—23 Thlr. pr. 1250 Pfd. 8 
Erbſen, Futterwaare 40/41 Thlr. Kochwaare 4244 Thlr., | 


Rübtuchen: beſte Qualität gefragt 272 Tyolr., polniſche 


2/4 Thlr., pr. 100 Pfd. 2 
Roggenkleie 1% Thlr. pr. 100 Pfd. f 
Spiriins pro 100 Ort. 80% 14/15 Thlr. | 

Ruſſiſche Banknoten: 74 oder Der Rubel 24 Sgr. 6 Pf. 


3032 


— — 
Amtliche Tagesnotizen. 


n 6. Mai. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdru 8 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 10 Zoll. d 8 
5 
30 


ergebenſt an, 


den Glücke die Handl! 


Ju ſerate. 


Sonntag, den 8. Mai findet früh 
3 Uhr ein 


Früh „Concert 


mit 


Tanzmuſik 
ſtatt, ſowie auch 3 den nächſtfolgenden 
Maiſonntagen, wozu ergebenſt einladet 
C. Hempler, 
Bromberger Vorſtadt. 


Sonntag, den 8. Mai 


Tanzvergnügen 
im Goldenen Löwen auf der Mocker, wozu 
ergebenſt einladet E. Müller. 


ahn's Garten. 

Mit der ergebenen Anzeige, daß mein 
Garten (der ehemalige Virgin 'ſche Garten) 
am Sonntag den 8. d. M. eröffnet wird 
und das erſte Concert Donnerſtag den 
12. d. M. ſtattfindet, verbinde ich die 
Bitte um zahlreichen Beſuch, da ich für 


den Comfort der geehrten Gäſte in jeder 


Beziehung beſtens Sorge tragen werde. 
G. Mahn. 
2 2 6 SICH: 
Nr. 222. 
Auf meinen Brief vom 24. April 
bin ich noch ohne Antwort und bitte ich 


ergebenſt, mir dieſe zukommen zu laſſen. 
H. S. in 


Etabliſſemeuts-Anzeige. 
Dem hochgeehrten Publikum zeige ich 
daß ich mich hierorts als 
Damen ⸗Schuhmacher 
etablirt habe. Ich glaube mich befähigt, 
in feiner und moderner Arbeit allen An⸗ 
ſprüchen zu genügen, und bitte daher, mich 
mit Aufträgen gütigſt beehren zu wollen, 
die ich ſtets möglichſt prompt und billig 
auszuführen bemüht ſein werde. 
Thorn. 9 8 
T. Wisniewski, 
Gerechteſtr. 104., 
im Hauſe des Schmledemeiſters Herrn 
8 Heſſelbein. 
Damen Roben aller Art werden (jo 


gleich) modern und elegant geanbeitet bei 
; H. Sch 


ulz, 
wohnh. Kl. Gerberitr., bei Bäckermſtr. 
Herrn Schütz, 2 Treppen. 
Ein junger Mann, der bisher 
im öffentlichen Schulfache gearbeitet, der 
polniſchen und deutſchen Sprache möchtig 


und in der Muſik bewandert iſt, mit guten 


engniſſen verſehen, ſucht eine Hauslehrer⸗ 
fel Näheres in der Exp. d. Ztg. 


2 Tiſchlergeſellen und 2 1251. 
ſuct Kerner, Neuſtadt 257. 


Man biete 


Bei Unterzeichnetem find ſämmtliche 
Staats⸗ und Effekten⸗Looſe als: Oeſter⸗ 
reichiſche, Preußiſche, Badiſche, Naffaufche, 
Bukareſter, Braunſchweiger ꝛc., ſowie Looſe, 
deren Ziehungen allmonatlich ſtatt⸗ 
Sa ſtets zu haben. 

Bur großen Geld-Berlonfung, 
welche den 9. Juni d. Jahres 
(amtlich feſigeſetzter Ziehungstermin) 
beginnt und im Laufe der Ziehungen 
Treffer von Thlr. 100,000, 60,000, 
40,000, 20,000, 15 000, 12 000 
10, 000, 8000, 6000, 4000, 


2000, 1000 A. zur ſicheren Ent⸗ 


a schee — ſind: 


¼ Looſe A Thlr. 4. — ½ Looſe A 
Thlr. 2. und / Looſe A Thlr. 1. 
in der etwa gewünſchten Eintheilung gegen 
Beſtellung und Einzahlung auf Poſtkarte 
von mir zu beziehen. Auf Wunſch nehme 

auch den Betrag per Poſt nach. 

Proſpekte und reſp. Pläne, aus welchen 
die Einrichtung der verſchiedenen Lotterien 
zu erſehen iſt, werden von mir gratis 
und franco an das geehrte Publikum 
abgegeben, ſowie ich auch zu jeder weiteren 
schriftlichen Auskunft ſtets gerne bereit bin. 


„Silberberg, 
Staats- Effekten. Geſchäft in 
Hamburg. 


Vergntwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Zu den bevorſtehenden 


Conſirmalions⸗eſten 


erlaube ich mir, auf mein reichhaltiges Lager von elegant gebundenen 


Erbauungsſchriften und Gebetbüchern 


aufmerkſam zu machen. 

Als paſſende 3 8 ſich 8 folgende: 
Alles mit Gott Thlr. 25 Sgr. Reiche, Führer auf dem 
Arndt, Abendklänge aus Lebenswege. Min.⸗Ausg. 


1 
Gottes Wort . . 1 „ 20 „ Spieker, Abendmahl 17 — 
Daheim des Chriſten. 1 „ 7½ % — Andachtsbuch 2 „ 15 „ 
Der Chriſt vor Gott. — „ 27½ — Emiliens Stunden 
Gott mit dir! ; „ der Andacht 1 „ 
Opitz, Beicht⸗ und Com- Strauß, Sinai u. Gol⸗ 
munionbuch 133 gatha £ - „ 18 


Opitz, heilige Stunden Sturm, Hausandacht 


einer Jungfrau 1„ — Witſchel, Morgen⸗ und 
Reiche, Führer auf dem Abendopfer . — „ 27½ „ 
Lebenswege . u. A. m. 


€ Buchanblung v von —.— Lambeck. 


Huſtenheilende, 1 Mittel 
von erprobter Wirkung. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Marienwerder, 15. März 1870. Meine kranke Frau ſehnt ſich 
ſehr nach der ee Ihres heilſamen Malzextrakts. M Gützlaff. 
— Breslau, 7. März 1870. Ich berufe mich auf den Geh. Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Grätzer, erwarte die vollſtändige Heilung meiner 
61jährigen Frau von ihrem chroniſchen Bruſt- und Magenkatarrh, ge⸗ 
mäß der unendlichen Dankſagung vieler Leidenden, durch Ihr Malz- 
extrakt⸗Geſundheitsbier. E. Thamme, Kleinſcheitung. — Uyheli, 
20. März 1870. Als meine Tochter vor 2 Jahren an Magenbe- 
ſchwerde und Nervenſchwäche litt, und eine ſichtliche Abmagerung bei 
ihr eintrat, nahm ich die letzte Zuflucht zu Ihrem Walzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier, und die Wirkung deffelben war jo aus⸗ 
gezeichnet, daß ſie nach Verbrauch von 13 Flaſchen ihre frühere 
n Geſundheit vollkommen erreichte und ſich derſelben bis 
jetzt erfreut. Da ich ſelbſt jetzt an Verſchleimung und Huſten leide, 
ſo (folgt Beſtellung). W. Wohryzka. — Graudenz, 25. März 1870. 
Ferner bitte ich um Zuſendung von 5 Pfund Ihrer ausgezeichneten 
ſtärkenden Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade. Rauter, Baurath. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


9. 
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So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung, in Thorn bei Ernii 
Lambeck zu haben: 


Das Prenßiſche Mieth-, Pacht- und 
Geſinde. Recht 


m gebiele des Allgemeinen Landrechls. 


Eiue ke Darſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen, nebft Anleitung zum 
ſelbſtſtändigen Anſtellen von Klagen aus Mieth⸗ und Pacht⸗Verträgen, ſowie zur 
Fortführung des ſich daraus entwickelnden Prozeſſes, Betreiben der Exekution ꝛc. 

Mit einer Reihe von Formularen zu Mieth- und Pacht⸗Ver⸗ 
trägen, Klagen, Exmiſſions⸗ (Räumungs⸗) Klagen, Exekutions⸗Geſuchen ꝛc. 


Ein unentbehrliches Handbuch für Jedermann, insbeſondere für Miether 
und Vermjether, für Pächter unc Verpächter, für die Heriſchaft und das Ge: 
finde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflichten. — Preis: 6 Sgr. 
(Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 


Braune Wenado⸗ und gelbe] Die Borräthe des Dekkerticen 


Java⸗Caffes Cigarren- und Cabacks⸗Geſchäſts 
von vorzüglich ſchöner Qualität empfiehlt [werden bedeutend unter dem Selbſtkoſten- 
J. G. Adolph. Preiſe — . Aen. | Breije ausverfauſ t. (atechifatiom, 


Zu Confirmations⸗Geſchenken empfeh 
ich das in meinem Verlage erſchtenene 


Thorner Heſangb 

in gewöhnlichen und den feinſten Einbände 

und zwar: 
Gewöhnlicher Einband 

mit Goldtitel 5 
Einband in halb Leder 

und gepreßter Schale. — „ 
Einband in Callieo, 

reicher Deckenvergoldung 

und Goldſchnitt . 1 „ 
Einband in Chagrin⸗ 

Leder, reicher Decken⸗ 

vergoldung und Gold⸗ 

ſchnitt 1 
Einband in Chagrin⸗ 

Leder mit Medaillon, Ver⸗ 

goldung und Goldſchnitt 2 „ — 
Einband in Sammet 

mit reicher Vergoldung 

und Goldſchnitt . 3 „ 

Ernst 


Zurückg. Damengamaſch. aP. 1 ½/atlr. b. ‚wel 


Vene Maljes. Heringe 


empfehlen Dammann & Kordes 


Hochrolhe Apfelfinen 


empfiehlt für 1 Thlr. 15—35 Stück 
Friedrich Schul 


Grauen, braunen, ſchwarzel 
und Goldkäfer⸗ Lack 00 


zum Auflackiren von Strohhüten 
Korbgeflechten empfiehlt 

die Droguen⸗Handlung von A 
Julius Claass, Butterſtr. 96. N. 


Jadeſalze jeder Art, 


medic. Leberthran, Laabeſſenz, Aachen, 
Seife, natürliche und künſtliche Mine 
brunnen empfiehlt billigſt 

C. W. v. Spiller 


Weizen- Fultermehl 


verkauft billigſt 

Hugo Dauben, Seglerſtr . 1182 
Zwei junge Zugochſen ſiehen zu 
Verkauf im Deutſchen Haufe zu Ther. 


In meinem Haufe Brückel 
ſtraße 9. iſt vom 1. Okt a. 
eine geräumige gute Familie“ 
Wohnung zu vermiethen. 

L. Simonsohn. > . 3 


* von Hrn. Hauptmann d. Pirch 
wohnte Bel⸗Etage meines Hausen 
vom 15. Mai cr. anderweitig zu ver 
J. Kluge, Katharinenstraße 20 
I möbtirtes Zunmer mit auch ohne 1 
köſtigung iſt ſofort zu verm. 1 
Markt 289., 2 Tr. 


Ee W zobnung zu v verm. Weit 


Stadt ⸗ Theater in IE 
Sonntag den 8. und Montag den 9. d- 
große geologiſche 


Vorstellung, 


nebſt Vortrag über die Erema 
Verbindung mit Geiſter⸗ u. Geſpenſte⸗ 
Erſcheinungen, ſowie Dariellung d 
Wunder Fontaine a 
mofrene). Anfang 8 Uhr. Preiſe 8 
Kaſſe: Prosceniums⸗Loge 15 Sgr., 1 
ſitz, Eſtrade u. Loge 12½ Sgr., A 
7½, Schüler 5 Sgr., Amphitheater 5 S9 
Gallerie 3 Sgr. Tages- Billete: Paeeg 
niums-Loge 12792 Sgr., Sperrfig, eie 
und Loge 10 Sgr., Parterre 6 Sgr. 
bei Herru L. Gree zu * 
. er — 


5 


3 
ne 


N. 


e predigen. 


Am Sonntag Jubilate et hr zu 
In der altjtädt. ev. 
Vormittag Herr 5 5 ar ku l. 
(Einſegnung.) 1 
Militairgottesdienſt 12 Uhr Mittags Heß 
Garniſonprediger Rothe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Miſſionsſtunde.) 
Dienſtag fält der Wochengottesdienſt aus. 

In der ev. lutheriſchen Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 2% Uhr Herr Paſtor Rehm. 

(Katechiſation). 


